
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 30 (1904)

Heft: 23

Artikel: Aus dem Tagebuch einer jungen Frau

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-438971

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-438971
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Hus dem Tagebuch einer jungen frau.
--r^Y trt BafBBatjigeS atetfdjenfträufjdjen, baê bet Wann Beim=

bringt, ift fo niel roert, als ein teflergrofjeS SBouquer,

[lOfl1} baS ber SBräutigam burdj einen ©ienftmann fenbet.
Stuf ber ©odjgeitSreife Batten mir a£(e Sage

déjeuners complets, im ©fieftanb ift baS grüBftücf mand}=

mal complet Iefe.

flfage ja nicbt, roenn ber SJtann bem ©ienftmäbdjen brofit, eS ber

Srau ju fagen. gefinmaf beffer, als umgelefirt.
(SS ift gefäfirlidj, einem SfJtanne bie ©tube aufzuräumen, roenn er

felber nidbt aufgeräumt ift.
3etjt begreif icb, roarum er ein fdjiefeS ©efiefit madjte gu unferen

gjtöbeln à la ßouis XV. 9ïadjfier Iam bie SKeoofution.

SS ift beffer, roenn ber äftann nicfjt immer bafietm ift; eS mufj
auefj anbere ßeute g^ben, an benen er feine ßaunen auSfaffen fann.

SBenn man roäfjrenb eines SanbaufentfjafteS ben SDlann allein bas

Beim fäfjt, fo mufj man roofjl bafür forgen, bafj an feinen ©emben feine

flnöpffein fefjfen.
SDtit ber 3Jhtftipfifation beS (SfjeftanbeS ift ftets eine ©ioifton beS

OefbbeutefS oerbunben.

fiüffe finb batb afS Aperitiv unb SJoreffen bafb afS ©effert gu fie=

tradjten; eS ift ©adje ber grau, ifjnen ben redjten ©Barafter beijulegen.

(XB. äJtandjmat müffen Hüffe audj auSBeffen, roenn gum 9J!onatgefb nidjt
genug SDfünge oortjanben tft.)

SBenn ber 2Kann unerroartet ©efdjenfe madjt, fo madje bidj auf
etroaS Unerwartetes gefafjt. Sludj ©ienftboten finb nie aufmerffamer, afS

roenn fie ein ©äfefein gerbrodjen fjaben, unb ©djuffinber nie gutunfidjer,
atS roenn man ifjr ©djufgeugnis unterfdjreiben mufj.

SBenn beinem SDiann eine anbere grau ein ©orn im Sluge ift (ober

er tut fo), fo uergifj ja nidjt, bafj am ©ornftraudj bie SÄofen roadjfen.
©ie Sftofen nimmt er bann für fidj unb an ben ©ornen barfft bu bidj
ftedjen.

SBiEft bu ben SJlann aus bem £aufe Baben, fo rüde bieäKöbel non
ben SBänben, bann meint er, bie grofje gegerei fei im SIngug.

Sauf SttuSffügen mufj man bem 3ffann gufteb oft meBr afs einmal
einlefjren, audj ber gfafdje mefjr jufpredjen als bafjetm. SfJtadj treulidj
mit, eS ift Beffer, als roenn er affeS allein trinft unb am (Snbe ben $ug
oerfefjff.

3)aS flopfroeß am anbern Sag fommt oom anbern Sag.

Um eine Heine tlnregelmäfjigfeit im flaffenBudj auSgugteidjen, fann
man gelegentltdj bie SafdjenuBr für adjt Sage oerfteefen unb fagen, fie fei
Beim Ufjrmadjer. günf gränftein fjätt' ber jebenfaffs gefjeifdjen, roenn ifjr
audj nidjts gefefjft.

SJcufjt bu beinem SDlanne etroaS 83öfeS geftefjen, fo roarte, Bis er

felber einen Ifeinen gefjfer begangen, ober oerfdjieb es auf ben SIbenb nor
einem fjeitigen Sag, bann barf er nidjt fo roüft tun.

flleinigfetten, bie man einem SDÎanne mitguteifen fjat, ofine SBtber==

rebe riSfieren gu rooffen, laffen ftdj am beften abroiefefn, roäfjrenb er fidj
tafiert.

3dj Babe beim Sßfiotograpfien nie oerftanben, roaS pofitio unb ne=

gatio ift; feit idj oerfjeiratet bin, roirb eS mir aEe Sage beutlidjer.

3n ber ©auSfjaftung, namentfidj bei Sifdje, roenn ®äfte augegen

fmb, mufj man ben 2J2ann gefegentfidj nötigen, audj einmaf ©anb angus

fegen, a> ®. ©afat anmadjén ober eine ßampe au regefn, roenn fie nidjt
redjt brennen roiff, bamit er ©efegenfjett Bat, feine Ungefdjiclftdjleit a«

aeigen.
Finis :

9Jtan mufj ifin briffen,
©afj er meint, man tu feinen SBiEen,

©afj er meint au allen Sagen unb ©tunben,
SBaS unS bettebt, baS Bab' er fetber erfunben.

(Sang ergeben fteSRebaftionl
Stadjbem idj midj unter gröfjter

©iSfretion ben Soßoertjanblungen
mit gtatien entgogen Babe, bamit
unfere SBetnbauern in fünf Sfftonaten

roenigftens roieber einmal gu ifjrem
SerbftpreiS fommen, fjabe idj auf
meiner gafjrt, beftänbig refognoS=

I aierenb, enbfidj flön=pien=jang fonber=
barer SBeife erreidjt. ©ie ©tabt ift
gut oerprooiantiert, b. fj. fte beflefit

eigentfidj mefjr aus einem reitenben

UntetfeeBoot nebft gfanfenbectung.
fluropatfin fjabe idj nodj nicfjt ge=

ftdjtet, aber bem ©eneral SDcifdjs

tfdjenBli oorfäufig bie ©anb gebrürft unb burdj eine ooffe Sreiifeite meiner

SBifage bie oerbiente SInerlennung auSbrücfen faffen. ©er Sommer ift
fiter oief empfinbfidjer afS im übrigen (Europa unb bie ©itje ftieg

3. 33. fetjten ©amStag aur geier ber (Srftürmung oon 33ort Slrtfiur auf
26° R. SBenn idj oon (Srftürmung rebe, fo ift baS mefir ptatonifdj,

b. fj. ein ©türm oon (Sntrüftung erfiob fidj in ben japaneftfdjen
ßinien über bie SJerroeigerung ruffifdjer (SrgeBenfiaftigfett.

©ofdje SBaffungen finb eben im Stiege fefjr unoermeibfidj, aber

bodj oft, fo Bafb fie fidj au SB äffen oerbidjten, oor ben fembftdjen

flugein ebenfo fidjerfjeiterfeiterregenbl Unterbeffen roerben affe

SJeegungen g efj eim gefjaften, trotjbem aber fönnen ©ie aunfdjen ben

Reifen fefen, roie eS Bier ungefäfir ftefit. 33or bem grtebenSfdjfuffe fann

in ber ganjen Sütanbfdjuret fein 3Jîenfcb fagen, ob ber flrieg fortgefetjt roirb
ober nidjt. ©te ©enetafibee flurofi'S foff roofjfoerparlt im Strfenaf oon
Sofio aufgefunben roorben fein, aber fein Sütenfdj roetfj etroaS baoon.
83ei fofdjen ©etmfidjfeiten im flriegSbetriebe fiel mir aber bafb nadj

Slnlunft bie unfieimlidje SIBnafime meiner flriegSfaffe auf, oon ber idj
pfötjtidj nur nodj ben 33oben erblicfte. Suerft befcfjlofj idj, QBnen brafit=
I08 gu telegraphieren, roaS mir, roie ©ie unter biefen Umftänben roofif

begreifen, ein ßeidjteS geroefen roäre. 2>odj gebadjte idj ber pfingften,
roo am (Snbe eine fofdje brafitlofe S3ombe ftatt auf ^firen StebaftionS=

tifdj in ben Bart baneben aufgehellten »PapterforB fliegen unb unter ben

bortigen Soten ein roeitereS 33futbab nebft unfontroffierbaren ©etüdjten

anridjten fönnte. 3dj roanbte midj bafjer an ben S3eridjterftattßaf ter
Stlesetero, ber ftdj jetjt mehr fübroärtS in nörbfidjer Stidjtung aurüct=

gegogen fjat. 9JHt grofjer ©eraftdjfett öffnete er mir feine Seelanne, aber

bie leeren 33eridjterftattungen, bie man oon ifjm geroöfint ift, Baben

auf jene (bie Seefanne) ebenfo eptbemifdj eingeroirft, roie auf feinen

judjtenfebernen ©efbbeutef, bafjer er mir eine SInroeifung auf bie

©djnapSffafdje eines ruffifdjen 33orpoft Beamten gab, bidjt an ben ja=

panefifdjen ßinien.

©er 33anfoerfefir ift fjier foaufagen gleidj ÜTtuE, nur fihüer bem

©djifberBäuSdjen meines floftgeberS ftefjt etn ffeineS SJänffein mit einem

grofjen runben ßodj brinl immerfjin mufj idj ©ie bitten, ba bie

foreanifdjen SDlaria SBereftentaler Bier feinen flurS mefir fiaBen, mir für
bie erfte ©äffte ber flriegSfoften etroa 400 Bis 300 bortige granfen au

fenben nebft unaroeifeffjaften Orüfjen oon Qfjrem fefjr fjodjgeadjteten

Srüflifer.

Kartcti9tcmpcl-6e9d)tcbtc

^^ft benn Raffen ein S3erbredjen? ©arf man benn nidjt burftig fein?
Unb roaS fommt ba roo roir a*djen, eine Sßotiaei Binein?

©arf man benn nidjt flarten fpielen; roo ber SJauer SBieifter ift?
süiüffen «poltgeier fdjiefen ob bie SMätter ftnb gemifdjt?

3n ben buntgefdjmüctten STtöcfen unb ben ©äbef an ber Seit,
gorfefien fie nadj 3ceH unb ©töcfen auf SSefefjI ber OBrigfeit.

Sfuf ber (Srbe gelten Srümpfe, fte geroinnen überall;
bringen immer auf bie ©trümpfe unb ben (Segenpart gum gaff.

spedj oergeffen, flreugabjaffen ift beS gjîenfdjen ernfte spffidjt;
SBiE'S bie SBoliaei nidjt faffen, fennt fte gefin (Sebote nidjt.

©u follft @onn= unb geiertage nidjt entroeüjen mit ©efdjrei:
©urdj bie gang Brutafe grage: oB baS ©piel geftempeft fei.

Sllfo BaBen in ©t. ©allen SfMigeier nadjgefragt,
Unb beroaffnet roie mit flraffen ©tempelfofeS aufgejagt.

speinfidj ift eS roofif gu fiören, bafj ber Säger fo mit ßift
S3ieb're 3affer fommt gu ftören, roeit ber SBirt gu büfjen ift.

©er ©err Sßfarrer, felbft ein Raffer, fpradj inbeffen: ,3lufjtg SBfutl*

JSeber ©taat iff Sfbertaffer, jebe ©teuer tut ifjm gut.

3ft bie SBirtfdjaft eine Braue, madjt £e fein ©efärme Bier;
SBtEig btedjt fie ©tempefftrafe unb ber Sßofiget ein 83ier.

SBer baS ©fücl im Saffertempef in ben flarten eifrig fudjt,
Sut ntdjt gut, roenn er ben ©tempef feines 33aterfanb'S oerffudjt.

SBeif bie ©auen (Sidjefn freffen, ift bie ©au gugleidj ein ©cfjroein,

Unb baS ©djroein roirb angemeffen, ®IÜrT Benamfet allgemein.

SSor ©efetjen fott ftdj Bücfen jeber SBirt mit feiner grau ;

ßaffe fünftig eljrltdj brüden Stempel auf bie (Sidjeffau.

às âem Hagebuck einer jungen frau.
in halbbatziges Veilchensträußchen, das der Mann

heimbringt, ist so viel wert, als ein tellergrohes Bouquet,
das der Bräutigam durch einen Dienstmann sendet.

Auf der Hochzeitsreise hatten wir alle Tage 6s-
ssuriers aomvlsts, im Ehestand ist das Frühstück manchmal

complet letz.

Klage ja nicht, wenn der Mann dem Dienstmädchen droht, es der

Frau zu sagen. Zehnmal besser, als umgekehrt.
Es ist gefährlich, einem Manne die Stube aufzuräumen, wenn er

selber nicht aufgeräumt ist.
Jetzt begreis' ich, warum er ein schiefes Gesicht machte zu unseren

Möbeln à la Louis XV. Nachher kam die Revolution.
Es ist besser, wenn der Mann nicht immer daheim ist; es musz

auch andere Leute gàn, an denen er seine Launen auslassen kann.

Wenn man während eines Landaufenthaltes den Mann allein
daheim läßt, so musz man wohl dafür sorgen, daß an seinen Hemden keine

Knöpslein fehlen.
Mit der Multiplikation des Ehestandes ist stets eine Division des

Geldbeutels verbunden.
Küsse sind bald als ^.psritiv und Voressen bald als Dessert zu

betrachten; es ist Sache der Frau, ihnen den rechten Charakter beizulegen.

(Xö. Manchmal müssen Küsse auch aushelfen, wenn zum Monatgeld nicht

genug Münze vorhanden ist.)
Wenn der Mann unerwartet Geschenke macht, so mache dich auf

etwas Unerwartetes gefaßt. Auch Dienstboten sind nie aufmerksamer, als
wenn sie ein Häfelein zerbrochen haben, und Schulkinder nie zutunlicher,
als wenn man ihr Schulzeugnis unterschreiben muß.

Wenn deinem Mann eine andere Frau ein Dorn im Auge ist (oder

er tut so), so vergiß ja nicht, daß am Dornstrauch die Rosen wachsen.

Die Rosen nimmt er dann für sich und an den Dornen darfst du dich

stechen.

Willst du den Mann aus dem Hause haben, so rücke die Möbel von
den Wänden, dann meint er, die große Fegerei sei im Anzug.

Auf Ausflügen muß man dem Mann zulieb oft mehr als einmal
einkehren, auch der Flasche mehr zusprechen als daheim. Mach treulich
mit, es ist besser, als wenn er alles allein trinkt und am Ende den Zug
verfehlt.

Das Kopfweh am andern Tag kommt vom andern Tag.

Um eine kleine Unregelmäßigkeit im Kassenbuch auszugleichen, kann

man gelegentlich die Taschenuhr für acht Tage verstecken und sagen, sie sei

beim Uhrmacher. Fünf Fränklein hätt' der jedenfalls geheischen, wenn ihr
auch nichts gefehlt.

Mußt du deinem Manne etwas Böses gestehen, so warte, bis er

selber einen kleinen Fehler begangen, oder verschieb es auf den Abend vor
einem heiligen Tag, dann darf er nicht so wüst tun.

Kleinigkeiten, die man einem Manne mitzuteilen hat, ohne Widerrede

riskieren zu wollen, lassen sich am besten abwickeln, während er sich

rasiert.

Ich habe beim Photographen nie verstanden, was positiv und

negativ ist; seit ich verheiratet bin, wird es mir alle Tage deutlicher.

Jn der Haushaltung, namentlich bei Tische, wenn Gäste zugegen

sind, muß man den Mann gelegentlich nötigen, auch einmal Hand
anzulegen, z. B. Salat anmachen oder eine Lampe zu regeln, wenn sie nicht

recht brennen will, damit er Gelegenheit hat, seine Ungeschicklichkeit zu

zeigen.
piiris :

Man muß ihn drillen,
Daß er meint, man tu seinen Willen,
Daß er meint zu allen Tagen und Stunden,
Was uns beliebt, daS hab' er selber erfunden.

Ganz ergeben st eRedaktionI
Nachdem ich mich unter größter

Diskretion den Zollverhandlungen
mit Italien entzogen habe, damit
unsere Weinbauern in füns Monaten
wenigstens wieder einmal zu ihrem
Herbstpreis kommen, habe ich auf
meiner Fahrt, beständig rekognos-

> zierend, endlich Kön-pien-jang sonder-
barer Weise erreicht. Die Stadt ist

gut verproviantiert, d. h. sie besteht

eigentlich mehr aus einem reitenden

Unterseeboot nebst Flankendeckung.

Kuropatkin habe ich noch nicht
gesichtet, aber dem General Misch-

tschenski vorläufig die Hand gedrückt und durch eine volle Breitseite meiner

Visage die verdiente Anerkennung ausdrücken lassen. Der Sommer ist

hier viel empfindlicher als im übrigen Europa und die Hitze stieg

z. B. letzten Samstag zur Feier der Erstürmung von Port Arthur auf
26° l?. Wenn ich von Erstürmung rede, so ist das mehr platonisch,

d. h. ein Sturm von Entrüstung erhob sich in den japanesischen

Linien über die Verweigerung russischer Ergebenhaftigkeit.
Solche Wallungen sind eben im Kriege sehr unvermeidlich, aber

doch oft, so bald sie sich zu Wällen verdichten, vor den feindlichen

Kugeln ebenso sicherheiterkeiterregendl Unterdessen werden alle

Bewegungen geheim gehalten, trotzdem aber können Sie zwischen den

Zeilen lesen, wie es hier ungefähr steht. Vor dem Friedensschlüsse kann

in der ganzen Mandschurei kein Mensch sagen, ob der Krieg sortgesetzt wird
oder nicht. Die Generalidee Kuroki's soll wohlverpackt im Arsenal von
Tokio aufgefunden worden sein, aber kein Mensch weiß etwas davon.
Bei solchen Heimlichkeiten im Kriegsbetriebe fiel mir aber bald nach

Ankunft die unheimliche Abnahme meiner Kriegskasse auf, von der ich

plötzlich nur noch den Boden erblickte. Zuerst beschloß ich, Ihnen drahtlos

zu telegraphieren, was mir, wie Sie unter diesen Umständen wohl
begreifen, ein Leichtes gewesen wäre. Doch gedachte ich der Pfingsten,

wo am Ende eine solche drahtlose Bombe statt auf Ihren Redaktions--

tisch in den hart daneben ausgestellten Papierkorb fliegen und unter den

dortigen Toten ein weiteres Blutbad nebst unkontrollierbaren Gerüchten

anrichten könnte. Ich wandte mich daher an den Berichterstatt halt er

Alexeiew, der sich jetzt mehr südwärts in nördlicher Richtung

zurückgezogen hat. Mit großer Herzlichkeit öffnete er mir seine Teekanne, aber

die leeren Berichterstattungen, die man von ihm gewöhnt ist, haben

aus jene (die Teekanne) ebenso epidemisch eingewirkt, wie auf seinen

juchtenledernen Geldbeutel, daher er mir eine Anweisung auf die

Schnapsflasche eines russischen Vorpostbeamten gab, dicht an den

japanesischen Linien.
Der Bankverkehr ist hier sozusagen gleich Null, nur hinter dem

Schilderhäuschen meines Kostgebers steht ein kleines Bänklein mit einem

großen runden Loch drinl Immerhin muß ich Sie bitten, da die

koreanischen Maria Theresientaler hier keinen Kurs mehr haben, mir sür

die erste Hälfte der Kriegskosten etwa 400 bis 300 dortige Franken zu

senden nebst unzweiselhaften Grüßen von Ihrem sehr hochgeachteten

Trülliker.

kartenstem pet- Gesckickte

denn Jassen ein Verbrechen? Darf man denn nicht durstig sein?
<ZzW Und was kommt da wo wir zechen, eine Polizei hinein?

Darf man denn nicht Karten spielen; wo der Bauer Meister ist?

Müssen Poltzeier schielen ob die Blätter sind gemischt?

Jn den buntgeschmückten Röcken und den Säbel an der Seit,
Forschen sie nach Nell und Stöcken auf Befehl der Obrigkeit.

Auf der Erde gelten Trümpfe, sie gewinnen überall;
Bringen immer auf die Strümpfe und den Gegenpart zum Fall.

Pech vergessen, Kreuzabjassen ist des Menschen ernste Pflicht;
Will s die Polizei nicht sassen, kennt sie zehn Gebote nicht.

Du sollst Sonn- und Feiertage nicht entweihen mit Geschrei:

Durch die ganz brutale Frage: ob das Spiel gestempelt sei.

Also haben in St. Gallen Polizeier nachgefragt,
Und bewaffnet wie mit Krallen Stempelloses aufgejagt.

Peinlich ist es wohl zu hören, daß der Jäger so mit List
Bied're Jasser kommt zu stören, weil, der Wirt zu büßen ist.

Der Herr Pfarrer, selbst ein Jasser, sprach indessen: »Ruhig Blut!"
Jeder Staat ist Aderlasser, jede Steuer tut ihm gut.

Ist die Wirtschaft eine brave, macht fie kein Gelärme hier;
Willig blecht sie Stempelstrafe und der Polizei ein Bier.

Wer das Glück im Jassertempel in den Karten eifrig sucht,

Tut nicht gut, wenn er den Stempel seines Vaterland's verflucht.

Weil die Sauen Eicheln fressen, ist die Sau zugleich ein Schwein,

Und das Schwein wird angemessen, »Glück" benamset allgemein.

Vor Gesetzen soll sich bücken jeder Wirt mit seiner Frau ;

Lasse künstig ehrlich drücken Stempel auf die Eichelsau.
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